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Betr . Grotkartenausgabe.
Von Samstag , den 21. d. Mts ., ab sind die Brot-
, für Main - und Heckerstraße  nicht mehr bei
Kaufmann Peter Dey, Heckerstr., sondern bei Herrn
,ann Anton Schneider V, Mainstraße 1, und zwar
ags nachmittags von 5—6 Uhr, abzuholen.
Achwanheim  a . M ., den 19. August 1915.

Der Bürgermeister:
_ I . B. : Müller,  Beigeordneter.

»9i
PMi

5!
rafel
raitm
3ße

lick

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 21. d. Mts . halb 12 Uhr mittags
ber Pferch versteigert.
Ach« anheim  a . M., den 19. August 1915.

Der Bürgermeister:
I . 33. : Müller.  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
!on der landwirtschaftlichen Zentral-Darlehnskasie für
jand— Filiale Frankfurt a. M. — zu Frankfurt a. M.
als Saatgut bezogen werden:
ükufer Wintersaatroggen 32 Mk.,
ilrubes Squarehaedweizen, erste Absaat 34 Mk.,
lmmuth Wintergerste 56 Mk.,

per 100 Kilo, brutto ohne Sack ab Camberg ode'.
im, nach Wahl der Kaffe, gegen netto Kasse.

Außerdem wird angeboten
feinkörniger Kristallzucker zu 50.50 Mk.
Kg. brutto inkl. 100 Kg.-Sack, ab Lagerhaus

um oder Camberg, nach Wahl der Zentral-Dar-
st, gegen netto Kasse.

Die Landwirte und sonstigen Jnteresienten mache ich
' aufmerksam.
Etwaige Bestellungen sind unmittelbar an die Land-
ftliche Zentral - Darlehnskasse zu Frankfurt a. M.,
straße 25, zu entrichten.
Höchsta. M ., den 12. August 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Echwanheim  a . M ., den 19. August 1915.

Der Bürgern::" !.7:
Diefenhardt.

Bekanntmachung,
betreffend

ng5- und Verarfieilungsuerßot von reiner SdiafiooIIe
und reinftfiafioollenen Spinnßoffen.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur all-
m Kenntnis gebracht, mit dem Bemerken, daß jede
etung. sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der

«n Bekanntmachung, soweit nicht nach den allge-
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach

Buchstabeb des Gesetzes über den Belagerungszustand
^Juni 1851 oder Artikel4 Ziffer 2 des Bayerischen
I>s über den Kriegszustand vom 5. November 1912
»ach§ 5 der Bekanntmachung über Vorratserhebungen

_2 . Februar 1915 bestraft wird. Auch kann der
arbefchlshaber die Schließung der Betriebe anordnen.

8 1-
Inkrafttreten.

Die Anordnungen dieser Bekanntmachung treten mit
i» des 14. August 1915 in Kraft.

§ 2.
Veräußerungsverßot.

$ie Veräußerung ungefärbter und gefärbter reiner
"wolle, d. h.

"»gewaschener Wolle einschließlich Rückenwäsche,
s gkwaschener und karbonisierter Wolle
™nachstehenden kurz . reine Schafwolle' genannt),
"»gefärbter und gefärbter reinschafwollener Spinn«
"°h-
,°°"nzug,
tMinlinge,

^ -abgänge(Kammgarn- und Streifgarnfäden, Wickel,

(im nachstehenden kurz„reinscbafwollene Spinnstoffe' genannt)
zu anderen als zu Heeres- oder Marinezwecken ist von
Beginn des 14. August 1915 ab verboten.

Als Veräußerung zu Hee>es- oder Marinezwecken
gilt nur:

1. Die Veräußerung an Personen, welche diese reine
Schafwolle und reinschafwollenen Spinnstoffe nach¬
weislich zur Herstellung von Halb« und Ganzerzeug,
nisten zwecks Erfüllung von unmittelbaren oder mittel¬
baren Aufträgen von Militär- oder Marinebehörden
brauchen,

2. die Veräußerung an die Kriegswollbedarfs-Aktienge-
sellschaft oder die Kammwoll-Aktiengesellschaft, Berlin.
Es ist der Nachweis dafür zu erbringen, daß die

Veräußerung tatsächlich zu Heeres, oder Marinezwecken er¬
folgt ist; der Nachweis gilt nur dann als geführt, wenn
der Abnehmer dem Lieferer einen amtlichen Belegschein in
doppelter Ausfertigung, ordnungsgemäß ausgesüllt und
unterschrieben, übergibt, dessen Hauptausfertigung der Lieferer
an das Webstoff-Meldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW
48, Verlängerte Hedemannstraße 11, einzusenden hat, dessen
zweite Ausfertigung der Lieferer als Ausweis aufbewahrt.
Die amtlichen Belegscheine sind beim Webstoff-Meldeamt
erhältlich.

8 3.
Verioendungsuerßol.

Das Waschen. Kämmen, Mischen, Färben, 33er«
spinnen, sowie jegliche andere Art der Verarbeitung und
Verwendung von:

1. ungefärbter oder gefärbter reiner Schafwolle, aller
Feinheitsgrade untereinander,

2. ungefärbten oder gefärbten reinschafwollenen Spinn¬
stoffen aller Feinheitsgrade untereinander,

3. ungefärbter oder gefärbter reiner Schafwolle aller
Feinheitsgrade mit ungefärbten oder gefärbten rein-
schafwollenen Spinnstoffen aller Feinheilsgrade,

4. ungefärbter oder gefärbter reiner Schafwolle aller
Feinheitsgrade oder ungefärbter und gefärbter rein-
schafwollener Spinnstoffe aller Feinheitsgrade in irgend,
welchem reinen oder gemischten Zusatzspinnstoffen, zum
Beispiel Baumwolle, Kunstwolle, Seide, Kunstseide,
anderen Faserstoffen usw. im nachstehenden»Zusatz¬
spinnstoffe' genannt,

ist nach dem Beginn des 14. August 1915 verboten.
Diejenigen Mengen, welche vor Inkrafttreten der

Anordnungen dieser Bekanntmachung gewolft waren, dürfen
weiter verarbeitet werden.

Nach dem Beginn des 14. August 1915 ist das
Waschen, Kämmen, Mischen, Färben, Verspinnen, sowie jeg.
liche andere Art der Verarbeitung und Verwendung (vergl.
oben unter 1 bis 4) nur zur Herstellung solcher Halb- und
Ganzerzeugnisse gestattet, deren Anfertigung vom Königlich
Preußischen Kriegsministerium oder Reichs- Marine «Amt
unmittelbar, mittelbar oder durch Vermittlung des Kriegs.
Weberverbandes, Kriegs-Tuchverbandes oder des Kriegs-
Garn- und Tuchverbandese. D.. Berlin, ausdrücklich ge¬
nehmigt ist.

Die Verarbeitung eigener Bestände zu Heeres- oder
Marinezwecken muß bis zum 31. Dezember 1915 erfolgt
sein. Verlängerung dieser Frist kann auf ausführlich be¬
gründeten Antrag, welcher nur im November 1915 gestellt
werden kann, durch die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Kriegsministeriums, Berlin, gewährt werden.

8 4.
Husnafimen vom Ueräuijerungs- und Verioendungsnerfiot.

Ausgenommen von den im 8 2 und § 3 getroffenen
Anordnungen sind die Wollen der deutschen Schafschur
1914/15, auf welche die Anordnungen über die Beschlag¬
nahme de: deutschen Schafschur 1914/15 und die in der
Verordnung über Bestandserhebung unversponnener Schaf-
wollen Nr . W. I. 1/6. 15. K. R . A. getroffenen Be¬
stimmungen Anwendung finden. Das Verkämmen der
Wollen der deutschen Schafschur 1914/15 ist verboten, so-
weit nicht durch ausdrückliche Verfügung des Kriegsmini¬
steriums hierzu Erlaubnis erteilt worden ist.

Von denjenigen Mengen eigener Bestände ungefärbter
und gefärbter reiner Schafwolle und ungefärbter und ge-
färbter reinschafwollener Spinnstoffe, welche deren Ver-
arbeiter bei Bekanntmachung dieser Verordnung im Besitze
haben, dürfen nach Azug derjenigen Mengen, welche der

deutschen Schafschur 1914/15 entstammen, und nach Abzug
derjenigen Mengen, welche zu Heeres- oder Marinezwecken
gebraucht werden, 20 vom Hundert, in jedem einzelnen
Falle aber 1000 Kg., jedoch nicht über 7500 verwendet
werden.

Die Erlaubnis, 20 vom Hundert der eigenen Be¬
stände, verwenden zu dürfen, findet keine Anwendung auf
Kammgarnspinner(siehe§ 7).

Diese 20 vom Hundert reiner Schafwolle und
reinschafwollener Spinnstoffe dürfen beliebig aus den
eigenen Beständen vom Verarbeiter entnommen und beliebig
verwendet werden. Die freigegebenen Mengen sollen in
erster Linie zur Herstellung solcher Schußgarne verwendet
werden, die zum Abweben der auf den Webstühlen befind¬
lichen gebäumten oder geschorenen Ketten gebraucht werden.
Sollte die freigegebene Menge für diesen Zweck nicht aus-
reichen, so kann auf begründeten Antrag dem Selbsthersteller
weitere Freigabe durch die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Sektion W I, be¬
willigt werden. Alle diejenigen Mengen, die zu den bei
Inkrafttreten dieser Anordnungen im Besitz der Verarbeiter
befindlichen eigenen Beständen hinzutreten, dürfen nur für
HeereS- oder Marinezwecke verwendet werden.

8 5.
Ansatz von BaumiooIIe und BaumivoIIaßfällen.

Soweit Baumwolle oder Baumwollabfälle als Zu¬
satzspinnstoff verwendet werden, ist bei allen erlaubten
Spinnstoffmischungen ein Zusatz von mehr als 20 vom
Hundert Baumwolle oder Baumwollabfällen, auf die Ge¬
samtspinnstoffmenge jeder einzelnen Mischpartie berechnet,
verboten.

Diejenigen Mengen, welche vor Inkrafttreten der An¬
ordnungen dieser Bekanntmachung bereits gemischt waren
oder sich in Mischung befanden, dürfen weiter verarbeitet
werden.

8 6. .
flusnafimen für Einfuhr.

Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung finden
Anwendung an diejenigen Mengen reiner Schafwolle und
reinschafwollener Spinnstoffe, welche nach Inkrafttreten der
Anordnungen dieser Bekanntmachung vom Ausland nach
Deutschland eingeführt werden. Die von der deutschen
Heeresmacht besetzten Gebiete gelten nicht als Ausland im
Sinne dieser Anordnungen. Die eingeführten Mengen
müssen bei der monatlichen Bestandsanmeldung unyer-
sponnener Schafwollen auf besonderem:Meldeschein mit dem
Vermerk„Wolleinfuhr' gemeldet werden.

Die in der Zeit vom 1. Januar bis 15. August 1915
eingeführten Mengen reiner Schafwolle und reinschafwollener
Spinnstoffe sind bis zum 20. August 1915 dem Webstoff-
Meldeamt der Kriegs-Rohstoff- Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verlängerte
Hedemannstraße 11, zu melden.

8 7.
Besondere Bestimmungen für Kammgarnfpinner.
Für Kammgarnspinner wird des weiteren angeordnet

A. Die eigenen Bestände der Kammgarnspinner sowohl in
Wollen als auch in ungefärbten oder gefärbten Kamm-
zögen in den Feinheitsgraden AAAA  bis einschließlich
D1 müssen zu der vom Königlich Preußischen Kriegs-
Ministerium vorgeschriebenen Kriegsmischung mitver¬
sponnen und dürfen zu anderen Zwecken nicht verwendet
werden. Diese eigenen Bestände der Kammgarnspinner
müssen bis zum 31. Dezember 1915 versponnen und zur
Weiterverarbeitung zu Heeres- oder Marinezwecken ab-
geliefert sein.

Eine Verlängerung dieser Frist kann nur auf aus-
führlich begründeten Antrag, welcher nur im November
1915 gestellt werden kann, durch die Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Kriegsministeriums, Sektion WI , Berlin,
bewilligt werden.

Die in der vorgeschriebenen Kriegsmischung ge-
sponnenen Webkammgarne für Militärstoffe, sowohl aus
eigenen Beständen der Kammgarnspinnereien, als aus
Zuteilungen der Kammwoll-Aktiengesellschaft, Berlin,
hergestellt, dürfen durch Vermittlung des KriegS-Weber-
verbandes, Kriegs- TuchverbandeS oder Kriegs-Gsrnst
und TuchverbandeSe. V., Berlin, veräußert werden.

B. Die eigenen Bestände der Kammgarnspinner sowohl in
Wollen als auch in ungefärbten und gefärbten Kamm-



zügen in den Feinheitsgraden D * und geringer dürfen
nur zu Strickgarnen versponnen werden.

8 8 .
Freigaßeanträge und Anfragen.

Für die Genehmigung von Freigaben ist das König¬
liche Preußische Kriegsministerium , Kriegs - Rohstoff - Ab-
teilung , Sektion WI , ausschließlich zuständig.

Alle auf die vorstehende Bekanntmachung bezüglichen
Anfragen und Anträge sind mit der Kopfschrift »Spinn-
verbot " an die Kriegs - Rohstoff - Abteilung , Sektion WI,
Berlin SW . 48 , Verlängerte Hedemannstraße 11 , zu
richten.

Frankfurt  a . M .. den 13 . August 1815.
Stellvertretendes Generalkommando 18 . Armeekorps.

Mainz,  den 13 . August 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 19 . August 1915.

Die Polizeioerwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Friedensmärchen.
Die feindliche Presse ist auf den scherzhaften Gedanken

verfallen , uns die Friedensschalmei sanft in den Mund
schieben zu wollen . Sie behauptet in ihrer aufgeregten
Phantasie sogar , Friedens -Sehnsuchts -Töne von uns ge¬
hört zu haben . War je der Wunsch der Vater eines Ge¬
hörfehlers , so war er es hier . Offiziell hatten wir deshalb
auf die Faseleien nur zu antworten : »Sie beruhen auf
Erfindung ". Wenn unser Reichskanzler noch hinzufügle,
die deutsche Regierung werde vernünftige Friedensangebote,
wenn ihr einmal solche unterbreitet werden sollten , gewiß
nicht a limine d. h. kurzerhand zurückweisen , so war das
für uns etwas Selbstverständliches . Nur ist schärfster Nach¬
druck auf das Wörtchen „vernünftige " zu legen und unser
aller Beifall har der Kanzler , wenn er fortfährt , ihrerseits
Friedensoorschläge zu machen , sei der Zeitpunkt (für die
Deutschen noch nicht gekommen . Er trete erst ein , wenn
die feindlichen Regierungen das Scheitern ihres kriegerischen
Unternehmens anerkennen.

Es ist ein fundamentaler Irrtum , anzunehmen , der
Friedensvorschlag müsse von Seiten des Siegers ausgehen.
Es wird nicht ganz leicht sein, festzustellen , wer endgültig |
gesiegt hat , dazu bedarf es immer erst der Zugeständnisse
des Gegners ; während es jederzeit in der Hand jedes
Kriegführenden liegt , sich für besiegt zu erklären . Wer aber
heute der Notwendigkeit oder auch nur der Möglichkeit
einer solchen Erklärung näher steht , ob wir oder unsere
Gegner , darüber dürfte es auf der Welt bei allen Ver¬
nünftigen , selbst bei den Gegnern , nur eine Stimme geben.
Gewiß , noch rollen die eisernen Würfel des Krieges in
immer neuen Versuchen auf dem Spielbrett des Weltkrieges;
aber die Würfe , die bisher gefallen sind, brachten uns
einen Sieg nach dem andern , und nur selten standen die
Augen der Würfel nicht günstig für uns . Gäbe es eine
Möglichkeit , den Krieg heute abzubrechen und die Beute
beider Kriegsparteien auszutauschen , wir stünden uns nicht
schlecht dabei und würden die Friedensangebote vielmehr
als vernünftig , ja als noch mehr acceptieren . Es ist nur
anzunehmen , daß unsere Gegner einen Frieden auf dieser
Grundlage kaum als vernünftig betrachten würden und
lieber den Versuch machen , noch einmal und noch einmal
die eisernen Würfel rollen zu lassen . Wollen sie keine ver¬
nünftigen Angebote machen — so werden sie auch uns zu
weiterm Blutspiel bereit finden.

In Petersburg sollten wir Friedensvorschläge gemacht
und den Russen nicht nur alle okupierten Gebiete ange-
boten haben , sondern auch die Dardanellen und Land¬
strecken aus der Habsburger Monarchie . Solche albernen
Gerüchte richten sich selbst. Sie sind nur eine törichte Aus¬
geburt eines bis zur Siedehitze geängstigten Gemüts au?
dem Reich des Zaren . Glaubt irgend einer an das Mär¬
chen von den geschwächten Kräften Deutschlands ? Die
Russen müssen trotz ihrer kolossalen Menschenmassen die
Jahresklasse 1917 ausheben , die Engländer sehen ein, daß
alle ihre den Deutschen nachgemachten Organisationen ver¬
sagen müssen , da ihnen Leute fehlen , die die Soldaten , die
sich vielleicht melden , für die Front ausbilden . In Frank¬
reich zeigen sich die republikanischen Schatten in Reinkultur,
denn die Strategen am grünen Tisch werden mit Joffre
immer unzufriedener und Clemenceau beschwert sich ernst¬
haft in seinen Blättchen , daß es ihm nicht erlaubt sei,
Joffre Ratschläge zu erteilen , aus denen er vielleicht Nutzen
ziehen könnte . Man denke sich diesen Mann in Deutschland!
Mit diesem Vorschlag ! Wir hätten den Herrn glatt ins
Irrenhaus gesteckt in Beherzigung des schönen Sprichworts
vom Schuster , der bei seinen Leisten zu bleiben hat . Am
liebsten nähmen die französischen Republikaner das ganze
Heer in Zioilverwaltung und setzten die Generäle nach den
Verdiken ihrer Parlamentarier ab . chon tagt in Paris
etwas , was dem Wohlfahrtsausschuß verzweifelt ähnlich
sieht und das französische Dardanellenkorps hat einen Ge¬
neral als Oberbefehlshaber bekommen , den Joffre wegen j
militärischer Unfähigkeit nach Hause geschickt halte . Die
französischen Zivilisten aber waren anderer Ansicht, da
der betreffende ein strammer »Republikaner " ist, und so
fiel er die Treppe rauf statt runter . Wo aber unfähige
Generale durch die heimischen Politiker die Treppe rauf¬
geworfen werden , da kann man sicher sein, der Zusammen¬
bruch ist nicht mehr allzufern.

Hat also eine der beiden Kriegsparteien Veranlassung,
an das Blasen der Friedensschalmei zu denken, so stnd^wir
das ganz bestimmt nicht — gerade jetzt nicht ! Es sind
jetzt sogar der Anzeichen manche vorhanden , daß sich die
Erfolge unserer Waffen auch in diplomatische umsetzen.
Und gerade der Umstand war es wohl , der das Märchen
von den deutschen Friedensanerbielungen in die Welt setzte.
Zu recht ungünstiger Zeit für die andere Seite.

Der Krieg.
Kowno erstürmt.

Cagtmriftt von 18 August.
Großes Hauptquartier, (18 . Aug . (W . T . B.

Amtlich .)
Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Die Festung Kowno mit allen Forts und unzähligem
Material darunter weit mehr als 400 Geschützen, ist seit
heute Nacht in deutschem Besitz. Sie wurde trotz zähesten
Widerstandes mit stürmender Hand genommen.

Die Armeen der Generale v . Scholz und v . Gallwitz
drängen weiter nach Osten vor . Ihre vordersten Ab¬
teilungen nähern sich der Bahn Bialystok —Bielsk.

Vor Now «- Georgiewsk , wurden zwei weitere Forts
der Nordostfront erstürmt , 600 Gefangene gemacht und 20
Geschütze erobert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Der linke Flügel traf gestern am Kamiouka -Abschnitt
beiderseits Siemiatycze und am Bug bei Fürstendorf (süd¬
östlich von Siemiatycze ) auf erneuten starken Widerstand.
Der Uebergang über die Abschnitte wurde erzwungen , der
Feind geworfen . Der rechte Flügel erreichie das Bugsüduser.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Die Heeresgruppe hat sihrett Gegner über den Bug

und in die Vorstellungen der Festung Brest -Litowsk ge¬
worfen.

Oestlich von Wlodawa dringen unsere Truppen über
die Bahn Cholm - Brest -Litowsk nach Osten vor.

Westlicher Kriegsschauplatz:
In den Vogesen erfolgten durch sehr erhebliche

Munitionsemsetzung vorbereitete französische Angriffe gegen
Schrotzmännele (nördlich von Münster ) und unsere Stellung
südöstlich von Sondernach . Durch Gegenvorstöße wurden
eingedrungene feindliche Abteilungen aus unseren Gräben
zurückgeworfen . Südöstlich von Sondernach sind völlig
zerschossene kleinere Grabenstücke im Besitz' der Franzosen
geblieben.

Oberste Heeresleitung.
*

Uefaer den Fall von Kowno schreibt der militärische
Berichterstatter der »Frkf . Ztg . " :

Kowno ist in der Nacht zum 18 . August jgefallen.
Eine erhebende Feier des großen Schlachtentages von
Gravelotte — St . Privat . Viele hundert Geschütze , viele
Tausende von Gefangenen sind in unsere Hände gefallen,
und mehr als das.

Die strategische Lage der Russen ist durch Kownos
Fall ganz erheblich schlechter geworden als sie schon war.
Die Russen werden nicht mehr behaupten können , daß sie
Kowno freiwillig geräumt haben . Dagegen spricht schon
der Widerstand , den sie geleistet und die Beute , die wir
gemacht haben . Dagegen spricht auch die Aeußerung der
Petersburger Telegraphenagentur vom 16 August , die
lautet : „Es ist durchaus klar , daß das Armeekommando
keineswegs daran denkt , Kowno oder Ofsowiece zu räumen . "
Wir glauben auch , daß die russische Heeresleitung 'nicht
daran gedacht ; aber dies Nichtdarandenken hilft ihr nicht
viel . Es ist durch den Fall Kownos durch d'e strategische
Rechnung der Russen ein starker Strich gemacht worden.
Der Weg auf Wilna ist frei . Die große Bahn und die
Straße Grodno —Wilna —Petersburg sind in großer Ge¬
fahr . Der rechte Flügel der Heeresgruppe Below ist näher
an Minsk , als sämtliche russischen Truppen , die noch an
der Linie Bialystok — Brest -Litowsk stehen und südlich der
Bahn und der letzten benutzbaren Straßen Kobrin , Sluzk,
Bobruisk liegen drohend die Rokitnosümpfe , die wohl ein
paar Divisionen ^ den 'Durchmarsch erlauben , einer in sie
zurückgedrückten riesigen Armee aber den sich-ren Untergang
bringen würden . Der schöne eiserne Vorhang Kowno—
Grodno —Ofsowiece , hinter dem der gewaltige Verkehr des
russischen Rückzuges sich verhältnismäßig gesichert vollziehen
konnte , ist zerrissen.

Der Dank des Kaisers.
Berlin,  18 . Aug . (W . T . B . Nichtamtlich .) Im An¬

schluß an die Erstürmung der Festung Kowno richtete der
Kaiser an die um den neuen glänzenden Erfolg der deut¬
schen Waffen besonders verdienten Führer Generalfeld¬
marschall v . Hindenburg , Generalobersten v. Eichhorn und
General der Infanterie v . Litzmann , folgende Telegramme.

An den Generalfeldmarschall v . Hindenburg:
Mit Kowno ist das erste und stärkste Bollwerk der

inneren russischen Verteidigungslinie in deutsche Hand ge¬
fallen . Auch die glänzende Waffentat verdankt das Vater-
land neben der unübertrefflichen Tapferkeit seiner Söhne
Ihrem zielbewußten Handeln . Ich spreche Ew . Exzellenz
meine wärmste Anerkennung aus . Dem Generalobersten
v . Eichhorn , der die Bewegung seiner Armee mit solcher
Umsicht geführt hat , habe ich den Orden „Pour le merite"
und dem General der Infanterie v . Litzmann , dessen An¬
ordnungen auf der Angriffsfront einen schnellen Erfolg
sicherten, das Eichenlaub dazu verliehen.

(Gez .) Wilhelm I. R.

An den Generalobersten v . Eichhorn:
Die Umsicht, mit der Ew . Exzellenz die Bewegungen

Ihrer Armee gegen Kowno geleitet haben , verdient meine
höchste Anerkennung . Als Zeichen meines Dankes verleihe
ich Ihnen den Orden „Pour le merite " . Gleichzeitig be-
auftrage ich Sie , den Truppen der Armee meinen und
des Vaterlandes Dank für ihre glänzenden Leistungen aus¬
zusprechen.

(Gez .) Wilhelm I. R . (

An den General der Infanterie v. Litzm^
In unwiderstehlichem Ansturm jist es den von

geführten Angriffstruppen gelungen , Kowno , das
Bollwerk der inneren feindlichen Verteidigungslj^
überrennen . Diese Tat wird immer ein leuchtendes
dafür bleiben , was frisches Zugreifen mit deutschen T>
zu erreichen vermag . Indem ich Ihnen meinen
meine Anerkennung ausspreche , verleihe ich Jh „^
Eichenlaub zum Orden »Pour le merite " .

(Gez .) Wilhelm,

Ein englischer Kreuzer und ein Zersfi M. 1
versenkt . ^men

ßenun
.s-» geLustangriss ans London

Berlin,  18 . Aug . (W . T . B . Amtlich .) Am 171» je», f01
10  Uhr abends , griffen fünf Boote einer unserer To M u
bootsflottillen bei Hornsriff - Feuerschiff an der M r$ mm
Westküste einen englischen modernen kleinen Kreuzer
acht Torpedobootszerstörer an und brachten den \
und einen der englischen Zerstörer durch Torpedoschüss/
Sinken . Unsere Slreilkräfte hatten keinerlei Verluste

-einen
•nett ist
öndig
unge

In der Nacht vom 17 . zum 18 . August griffen u, ^Der1Marineluftschiffe wiederum London an . Es wurde»
City von London und wichtige Anlagen der Themse E"

;gt und dabei gute Wirkunqe/

Ssi
giebig mit Bomben belegt
obachtet . Außerdem wurden Fabrikanlagen und Ho
werke bei Woodbridge und JpSwich erfolgreich mit *80,
beworfen . Die Schiffe erlitten trotz starker Beschs
keinerlei Beschädigung und sind sämtlich zurückgekehrr

Der stellvertretende Chef des Admiralstaby,
Behnke

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

Die
d

Me¬
hrum!

.10 kg
aiinbej

;10 k
aetabfei

(net
Wien,  18 . August . (W . B . Nichtamtlich ) A», ^ g

wird verlautbart , 18. August 1915 : ^
Russischer Kriegsschauplatz . »jeP

Die Truppen des Feldmarschalleutnants v . ArzW , dm de
während deutsche Kräfte längs des linken Bugufe « ,, M ^
gingen , die Russen beiderseits der von Biala heransh, Msie
den Straße in den Ber . ich des FestungSgeschützeiX »i® ort
Brest -Lilowsk zurück. Der Einschließungsring auf demMAufga
lichen Ufer ist geschlossen. Im Raume von Janow ini-tjyi Der
die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand das SKM -stn ft
deS Bug vom Feinde . An unserer Front in OstH Mete
fiel nichts von Bedeutung vor . ' «ntiom

Italienischer Kriegsschauplatz . tf *^
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wurde gch ^ T

an der küstenländischen Front heftig gekämpft , währwii jer, t
Kärntner Grenzgevier verhältnismäßig Ruhe herrscht,, « h't z
Tirol aber das schwere Geschützfeuer des Feindes aitz »orstet
und einige kleinere Jnfanteriegefechte statlfanden . j) ®tn m
Görzischen wurden vier gegen San Marlino geführt! ! Deutsc
griffe der Italiener abgeschlagen . Vor dem Görzer M m de,
köpf herrscht noch nach wie vor ziemliche Ruhe ; dWj >h„,isen
tobt um den Brückenkopf von Tolmein ein erbitterter fa ; fô n
Auch hier scheiterten vier feindliche Angriffs . Ebenso™ -msdie
langen alle Vorstöße des Gegners gegen unsere W >jesm5
stellung nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes . Im 2ttol̂ gs-
Grenzgebiet wurden italienische Angriffe auf den 2obliii| mtecd
Riedal (Dreizinnengebier ) und gegen Milegna (Klo M un
von Folgaria ) abgewiesen . tzz; (

Gehobenen Sinnes , erbaut durch die Erinnerum ! rbe öem
schwere Feu -rproben und heißerkämpfte Siege , begeht hoKTagi
in Nord und Süd die k. k. Armee auf dem Schlacht Mlich
das Geburtsfest des obersten Kriegsherrn . Eines Grisd lm feir
in stolzer Zuversicht , erneuern die unter den Waffen steh«ls ein
den Söhne aller Völker des Reiches ihr Treugelödnis,l m7 Ul
in den verflossenen 12 Monaten so viele der Bestellt fg
dem Blute besiegelt haben . , «heim i

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaft Bahng
v. 5) ö f e r , Feldmarschalleutnant . Mn,

wen uti
nahenkreignilse zur 5«r.

den Zr
Am 17 . früh beschoß eine unsere Flotillen zum d-i-i , ĵ ,er{

Male die von den Italienern besetzte Insel Pelez»! ^ mur
während zugleich ein Flieger über die Insel mit Bock
Maschinengewehren und Fliegerpfeilen operierte . Hierbei mst Qa; g
das seit der letzten Beschießung wieder zum Wohnen h« Wtesbc
richtete Leuchthaus zerstört . Barracken und Zelte wuidr» ^ g
Brand geschossen, ein Geschützemplazement demoliert , mehr- [Jte m
Materialdepots , einige am Strande aufgestapelte Maten ^ ^
Haufen und mehrere Boote vernichtet . Die Besatzung h> tzg ^
sich im Schützengraben und unterirdischen Unterständen » iKjfor
steckt und leistete keinen Widerstand . Feindliche Seestst jjjj ^
kräfte wurden nicht gesichtet.

Flotteickommand ». Wand
»Mirale

Lokale Nachrichten . ^Traif, 'uno vc
Bürgerneifter Diefcnftardt hat von heute an t§ ° un

mehrwöchigen Erholungsurlaub angetreten . . ^n- sn ri
sUßvallsport Nach einer längeren Pause ®l ^ ejj

kommenden Sonntag der hiesige Fußball -Club Germans L
mit seiner Kriegsmannschaft wieder spielen . Zu dB ^ t
Spiele ist der F .-C . Germania Oberrad gewonnen ward -
und wird das Spiel um 3 Uhr auf hiesigem Platze p Ugniffe
Anfang nehmen und werden Sportsfreunde auf »* !!, . .
Spiel aufmerksam gemacht.

»er Areis -Briegervervaua fiöctzst a. M. hält eine!
Versammlung am kommenden Sonntag im Gasthaus , 5 jittoinme
Löwen " in Unterliederbach ab.

Nassauischer « ewervevereiu . Auf dem östlichen Kr»
schauplatz ist der bisherige technische Beamte des Gew^
Vereins für Nassau und Schriftleiter des »Gewerbebl"
Herr Engelmann gefallen . .

5eiftul )audel . Dem Bundesrat wird die Vereinst
mitteldeutscher Selfenfabrikanten den Antrag vorlegen,
den Handel mit Stückseifen zu Waschzwecken die 3 *̂
von bestimmten Gewichten anzuordnen . Der Bund«



uf Grund des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren
ÄewerbS die Ermächtigung, für einzelne Waren den
-«uf äach festen Gewichtseinheiten festzusetzen. Während
griegszeit hat sich das Bedürfnis einer Regelung des
,.(§ mit Seifen nach Gewicht besonders geltend gemacht.
a<»erd»che Tortbildangsfdiale. Seit Kriegsbeginn

uns zahlreiche Gesuche der Meister um Befreiung
Lehrlinge vom Besuche der Fortbildungsschule zu.

■! erkannten in vielen Fällen die Notlage der Geschäfts-
!her an, waren aber trotzdem durch die Vorgesetzte Be¬
de gezwungen, auf einen regelmäßigen Schulbesuch zu
' u Um nun den Meistern nach Möglichkeit entgegen-
^men, haben wir im neuen Schuljahre den gesamten
^enunterricht auf einen Nachmittag zusammengedrängt,

gekürzten Unterricht muffen nun alle Schüler be-
, sonst verlieren sie ja jeglichen Anschluß in der Unter-
1/ .J ’ ' —s. - r ."— : <l„  r .. — su

den>st- f° erklären wir hiermit, daß dies für die Folge
bM ßändig ausgeschlossen ist. Es ist selbstverständlich, daß
us' ungerechtfertigten Versäumnisse polizeilich bestraft

I-'IMng und erleiden dauernden Nachteil für ihr späteres
Kommen. Wenn nun auch während der Erntezeit in
ej„en dringenden Fällen Urlaubsgesuchen stattgegeben

en <WBn;
ttben per Tddpaketdienff. Es wird erneut darauf ausmerk-

. gemacht, daß es sich bei der Versendung von Paketen
8 s mobile Truppen um eine militärische Einrichtung han-

t Die Beteiligung der Postverwaltung beschränkt sich
V 5 Jjuf, die Pakete anzunehmen und den in der Heimat
.j glichen Militär-Paketdepots auszuhändigen. Die bei

ĥeimischen Poftanstalten aufgelieferten Pakete dürfen
. ' iio kg schwer sein. Das Porto beträgt5 Pfg. für das

mindestens jedoch 25 Pf . Größere Güter im Gewicht
j lO kg bis 50 kg sind bei den Eisenbahn-Eilgut- und

l Abfertigungen aufzuliefern ; dabei sind die Fracht-
m(nebst 25 Pfg. Rollgeld) im voraus zu entrichten,

«»i der Weiterleitung der Pakete von den Militär-Paket-
Ed nach dem Felde und der Zustellung an die Truppen
die Post nichts zu tun; dies liegt vielmehr in den

, ttl, |iien der Heeresverwaltung. Hiernach ist es unrichtig,
so- das Ausbleiben der an Heeresangehörige im Felde
tnfth iia»dten Pakete bis 10 kg stets die Postverwaltung

Mortlich zu machen. Diese!hat die Beförderung von
Aufgabepostanstalt zum Militärpaketdepot zu vertreten,

>lach#®er*u ê oder große Verzögerungen nahezu ausge-
An sind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung

stach>Mete  ’ n Feindesland, namentlich wenn militärische
1 Mionen stattfinden. Auch die dem Truppenteil ob-

nide Zustellung der Pakete an die Empfänger ist keines-
j fo leicht ausführbar , wie das Publikum vielfach an-

e gch„t. Viele Beschwerden der Absender von Feldpaketen
irivd, tzrr, daß diese nicht angekommen seien, erweisen sich
'W nicht zutreffend, weil sie zu früh erhoben waren. Außer
' »ihi vorstehend erwähnten Feldpaketen an mobile Truppen
m. sj Mn noch Pakete an Heeresangehörige in Garnisonen
hriri Deutschen Reichs in Betracht. Diese sind— mit Aus-
B» hiii der Standorte in den elsässischen Kreisen Altkirch.
dqiz Hausen, Gebweiler, Thann und Colmar — jederzeit

tfa lassen und unterliegen den Vorschriften und Taxen des
nsc ui dmsdienstes. An Militärpersonen in festen Standorten

W liefen5 elsässischen Kreisen können nur Pakete mit Aus-
rTiiel Wgs- und Bekleidungsstückenbefördert werden, wenn
lobiia unter der Aufschrift der in Betracht kommenden Trup-
sPla» Me und Militärbehörden abgesandt werden.

I Pr; Eiserne Kreil? für Liviiisken Das Eiserne Kreuz
runaMde dem Werkführer Jakob Nold aus Groß-Gerau in
!ht Wa Tagen nachträglich für sein unerschrockenesVerhalten
achMgmtlicy des am 27. 'Mai d. Js . bei Mundenheim er-
T-W-n feindlichen Fliegerüberfalles verliehen. Nold rettete

usch«als einen Militärzug aus schwerster Gefahr. Er sah
nis, in7 Uhr früh 2 feindliche Flieger, denen2 weitere in
steni fand folgten, über der Bahnlinie Mundenheim-Rhein-

«heim kreuzen und Bomben abwerfen, von denen eine
stabil sBahngleis zerstörte. Obwohl noch4 weitere Flieger

Mn, sprang Nold, als ec einen Militärzug heran-
wn und der gefährlichen Stelle sich nähern sah. nach

! nahen Signalbrücke und stellte rasch das Signal
.. . kett Zug auf . Halt". Er rettete diesen dadurch vor

'i ui 1 ^ eren  Verderben. Außer einer ansehnlichen Geld-
'"1 Eie wurde der wackere Mann für seine mutige Tat jetzt
mm m't ^ em  Eisernen Kreuz belohnt.

Bas Ergebnis der belchstvollWoche im Regierungsbe-
Jj Wiesbaden beziffert sich nach jetzt vorliegenden Mit-

medil ll̂ en ou^ ^̂ 6,396 Kilo Kleidungsstücke und Lumpen.
L Ms wurden gewonnen 42 .080 Decken. 4128 Urtter-

' 2268 Unterhosen, 5397 brauchbare Männer- und
Jn„ 159 ebensolche Frauenkleider, 6831 Paar Strümpfe,
-„n-, llniformstücke, 800 Kilo Teppiche für Schützengräben
El >21.080 Kilo Lumpen.

GnßlifdK Tarten. England hat den Kampf mit
IM- islhiâdg Farbstoffindustrieausgenommen. Nun liegt

"mtrales, amerikanisches Urteil vor. Das »New-Aorker
't Trade Journal" beschäftigt sich nämlich mit der

.„(im ,un8 von Papierwaren mit englischen Farben. Danach
fs nun englischen Fabriken gelungen sein, Farben"zum

, $\  Preise herzustellen wie die deutschen. Die Sache
stiia*j Einen kleinen Haken. Um nämlich die gleiche tiefe
Liest.8 hervorzurufen, wie die deutschen Erzeugnisse sie

Mdt^ n, muß viermal so viel Farbe genommen werden,
>seit'8 die Farbe auch viermal so, teuer, dabei laffen die

dii Wfe noch in bezug auf Wafferfestigkeit und Licht-
"dlgkeit sehr viel zu wünschen übrig. Nach Ansicht der

xD ^"'kchen Zeitschrift haben die Engländer noch viel zu
- - um gegen Preis und Güte der deutschen Fabrikate

'^Kommen.
ßfi(A*WHMB$tr#pftK gehören infolge ihrer Zusammen-

8 ll Teil Aether und 3 Teile Weingeist) zu den leicht
Züchen Gegenständen, die nach der Postordnung! zur
'ung mit der Post nicht zugelassen sind. Vor Zu-
stUdlungen wird dringend gewarnt.
"j!Zeitungspapier»ach Rußland. Da die Empfänger
>cher Waren, falls zu deren Verpackung Zeitungen
u sind, in Rußland hierfür bestraft werden, empfiehlt

der »Ausschuß für die deutsche Kriegsgefangene' (Rotes
Kreuz), Kirchnerstraße2 in Frankfurta. M., wiederholt
dringend, zur Verpackung von Sendungen an Kriegs
gefangene keine deutschen Zeitungen zu verwenden.

Reicher yerbst - ar» e Aiarer Von der Mosel
und der Saar werden angesichts der bevorstehenden guten
Weinernte Stimmen laut, daß mit dem reichen Segen dem
Winzer wenig gedient sei. Noch lägen die Keller voll Wein
aus den letzten Jahren, ohne daß der Verkauf irgendwie
gehe, und nun komme der volle Herbst herzu. Es fehle
an Lagerräumen und Fässern für die neue Ernte, die unter
diesen Umständen dem Winzer ferne Freude mache. Aehn-
liche Klagen werden auch bereits im Rheingau laut.

ki« „Hdler in 6Uea“ i» Frankreich. Vor kurzem
wurde in Dricourt in der Champagne von deutschen Land¬
sturmmännern ein Denkmal des Opfersinns errichtet, das
den Namen „Der Adler der Champagne" trägt. Der
Adler tront auf einem2 Meter hohen Steinsockel, ist aus
Holz und bestimmt Nägel aufzunehmen, deren Ertrag er-
blindsten Kriegern zugute kommt. Das Denkmal ist von
dem als Leutnant bei einer Munitionskolonne stehenden
Wiesbadener Architekten Ott Schmitt nach dem Frankfurter
„Adler in Eisen" entworfen und unter seiner Leitung von
Landsturmmännernausgeführt worden. Es steht auf dem
sogenannten Marktplatz Dricourt neben einem Musik¬
pavillon. Am 11. Juli ist das Denkmal eingeweiht wor-
den; etwa 150 Offiziere aller Waffengattungen und 1200
Unteroffiziere und Mannschaften schlugen bei der Einweih¬
ung ihren Nagel ein. Das Ergebnis waren 1700 Mark.
In einigen Tagen stieg der Betrag auf 4000 Vtark. Der
„genagelte" Adler soll später in einem deutschen Museum
seinen dauernden Platz finden.

vie ..gute 8f«ve" — eia grober Uafug. In ganz
gerechtfertigter Weise wendet sich die Staatsdahnverwaltung
in einer Verfügung an [bie Angestellten gegen die »gute
Stube", die manche Familien immer noch unterhalten, und
zwar auf Kosten der eigenen Gesundheit. Denn die gute
Stube beraubt häufig die an und für sich schon kleine
Wohnung um den besten und gesündesten Wohnraum. Die
Verfügung knüpft an die Tatsache an. daß erkrankte Kaffen-
Mitglieder mehrfach„wegen schlechter Wohnungsverhältniffe
Krankenhäuser überwiesen werden mußten". In den meisten
Fällen waren ungünstige Wohnungsverhältniffe darauf zu¬
rückzuführen, daß in der schon an sich kleinen Wohnung
das größte und beste Zimmer als sogenannte»gute Stube"
eingerichtet und daher für die Bewohner fast unbenutzbar
war. Die übrigbleibenden Räume reichten für Wohn- und
Schlafzwecke nicht aus und wurden in Krankheitsfällen ge-
geradezu gesundheitsschädlich. Die Bahnärzte bezeichneten
daher bei bescheidenen Wohnungsverhältniffen die Einrich¬
tung einer guten Stube als „groben Unfug", dem scharf
entgegengetretenwerden müsse. Zur Beseitigung des Miß¬
standes fordert die Behörde auf: die Kaffenmitglieder so¬
wie alle übrigen Bediensteten sollen eindringlich darauf
aufmerksam gemacht werden, daß bei Verwendung eines
dem Einkommen des Bediensteten angemessenen Geldbe¬
trages für die Wohnung deren Raume derart eingeteilt
werden, daß die größten und die schönsten Zimmer zu
Wohn und Schlafzwecken benutzt werden. Eine derart
zweckmäßig eingerichtete Wohnung komme nicht nur Fa¬
milienangehörigen, die sich in ihr, namentlich im Winter,
den größten Teil des Tages über aufzuhalten haben, zu¬
gute, sondern werde auch die Freude des Mannes selbst
am häuslichen Leben erhöhen.

Uaangrvrachre Schwatzdaktlgkeii. (W. B.) Ein angeblich
Neutraler, der jüngst Deutschland bereist hat, berichtet über
seine Beobachtung in der »Daily Mail" und sagt unter
anderem: „Den Deutschen geht eine orientalische Geheimhal
terei vollständig ab. In Bezug auf den Krieg bilden sie
eine einzige schwatzhafte Familie, von einem Ende des „Vater
landes" bis zum andern. Man kann einen guten Haufen
nützlicher Informationen bekommen, wenn' man Takt besitzt
und es versteht, den richtigen Weg einzuschlagen. Kein Volk
ist der Schmeichelei so zugänglich wie das deutsche. Man
braucht ihnen nur zu sagen, daß man nie geglaubt habe,
daß sie die Hunnen seien, wofür die anderen sie halten,
und die Herzen werden sich öffnen. Man braucht nur eine
Zigarre mit einem von den unzählichen Geschäftsreisenden,
die die Züge bevölkern, auszutauschen und einige Bewun¬
derung für etwas Deutsches zu heucheln, und wenn Sie
einen guten Teil gewahr werden wollen. Ich wenigstens
glaube, daß ich ein gutes Teil herausgefunden habe und
ich will den Lesern der„Daily Mail" jetzt meine Endeckungen
Mitteilen, allerdings mit der Einschränkung das es in Deutsch¬
land mühsam ist, herauszufindenwas Prahlerei und was
Wahrheit ist." Der Mann übertreibt zwar sehr und ver¬
allgemeinert sein entsprechendes Urteil in einer Weise die
uns lächelnd macht. Aber für einen Mitarbeiter der„ Daily
Mail" schreibt er immer noch auffallend sachlich, denn gänz¬
lich aus der Luft gegriffen sind seine Angaben leider nicht.
Die leichtfertigen Schwätzer, auf die er anspielt, mögen
sich seine Worte als Spiegel Vorhalten, um sich selbst darin
in ihrer ganzen Verächtlichkeit und Gewissenlosigkeit zu er¬
kennen.

einfchränkang des Brlefterkebrs nach de» nicht-
feindlichen Jfu$iande. Zur zweckentsprechenden Durch¬
führung der während des Krieges notwendigen militärischen
Ueberwachung des Nachrichtenverkehrs mit dem Ausland
ist es erforderlich, daß der Brieftext der offen aufzuliefern¬
den Privatbriefe nach dem nichtfetndlichen Ausland, mit
Ausnahme der besetzten Teile Belgiens und Russisch-Polens,
gleichviel ob die Briefe in deutscher oder in einer für den
Briefoerkehr nach dem Auslande gestatteten fremden
Sprachen abgefaßt sind, nicht über zwei Bogenseiten ge¬
wöhnlichen Briefsormats(Quart) hinausgeht. Die Briefe
dürfen keine Anlagen enthalten, in denen sich Nachrichten
befinden, sie müssen ferner in deutlicher, ohne weiteres gut
lesbarer Schrift mit nicht zu engem Zeilenabstande ge¬
schrieben sein, auch dürfen keine Schriftzeilen über Schrift-
zeilen einer anderen Richtung quer hinweglaufen. Bei
Geschäftsbriefen kann, wenn sie im übrigen den vorstehen¬
den Bedingungen entsprechen, der Inhalt den Raum von

zwei Bogenseiten überschreiten und die Beifügung von Rech¬
nungen, Preisoerzeichniffen und dergleichen geschäftlichen
Anlagen erfolgen. Zur Verpackung der Briefe nach dem
Auslande dürfen nur Umschläge verwendet werden, die
aus einer einfachen Papier- oder Stofflage, also ohne
Futtereinlage aus Seidenpapier oder anderen Stoffen,
hergestellt sind. Bei Briefen, die den angegebenen An¬
forderungen nicht entsprechen, müssen die Absender damit
rechnen, daß sie infolge der Erschwerung deS Prüfungs¬
geschäfts mit mehrwöchiger Verspätung am Bestimmungs¬
ort eintreffen. Bei dieser Gelegenheit wird besonders darauf
hingewiesen, daß der Abfluß der nach dem Auslande ge¬
richteten Briefsendungen sich naturgemäß umso regelmäßiger
und pünktlicher gestalten wird, je geringer die Zahl der zu
bearbeiletenden Sendungen ist. Es ist daher wünschens¬
wert, daß die Zahl der Privatbriefe nach dem nichtfeind¬
lichen Auslande auf das unabweisbare Bedürfnis be¬
schränkt werde.

Poftverkehr der Gefangenen.
In Deutschland werden die für die Kriegsgefangenen

eingehenden Sendungen nach bestimmten Grundsätzen be-
handelt und alles, was den bestehenden, an sich zur Kon¬
trolle notwendigen Bestimmungen entspricht, wird den Ge¬
fangenen sicher ausgeliefert; ebenso zuverlässig, wie unser
Postverkehr im allgemeinen ist, vollzieht sich die Ablieferung
der Postsendungen an die vielen hunderttausend Gefangenen.
Leider ist es in den übrigen kriegführend«: Ländern nicht
ebenso und die Klagen über verloren gegangene Sendungen
kommen Zimmer wieder. In Frankreich selbst ist es zwar
im Verhältnis zum Kriegsbeginn erheblich besser geworden
und aus verschiedenen Lagern wissen wir, daß dort der
Postverkehr sich durchaus geordnet und sicher vollzieht.
Anders aber verhält es sich mit den Lagern in Afrika,
aus denen wir immer wieder Beschwerden über den un¬
glaublich langsamen Postverkehr und den Verlust zahlreicher
Pakete erhalten. So liegt uns eben wieder eine Klage vor,
wonach Sendungen aus dem April und Mai noch immer
nicht eingetroffen sind. Auch Briefe brauchen von 20 bis
60 Tage um ihren Bestimmungsort zu erreichen. Die Schwei¬
zer Post, durch die Sendungen nach Algier vermittelt werden,
ist selbstverständlich über jeden Verdacht der Verschleppung
hoch erhaben, die Schuld ist einzig und allein in Frankreich
zu suchen. Da nun diese Fälle durchaus nicht vereinzelt
sind, wäre es nun angebracht auf eine Aenderung zu
drängen.

Geradezu trostlos natürlich liegen die Verhältnisse in
Rußland, wo trotz aller Anstrengungen einzelner Vereini¬
gungen eine merkbare Besserung bisher kaum erzielt ist. Ruß¬
land verfährt dabei allerdings insofern unparteiisch, als
es die von russischen Gefangenen im Auslande eintreffen¬
den Sendungen ebenso schlecht behandelt, wie die an die
Gefangenen in Rußland. Es ist unlängst festgestellt worden,
daß von etwa 5000 Briefen russischer gefangener Offiziere,
die an Angehörige in Rußland gerichtet waren, nur 10
als wirklich nachgewiesen werden konnten alle übrigen müssen
verschwunden oder irgendwo liegen geblieben sein. Der
Grund hierfür ist klar genug: man will in Rußland nicht
bekannt werden laffen, welche Unmengen seiner Soldaten
sich in Gefangenschaft befinden. Aus unseren Poststatistiken
geht außerdem hervor, wie wenig Sendungen die armen
russischen Gefangenen im Verhältnis zu den französischen
und englischen erhalten. Die russische Regierung arbeitet
ganz systematisch gegen solche Sendungen, die für die Ge¬
fangenen eine Annehmlichkeit wären. Sie verbreitet daß die
Deutschen Briefe, Geld und Pakete an die Gefangenen
nicht ausliefern. Deshalb hat man in verschiedenen Gou¬
vernements Geld- und Paket-Sendungen für Gefangene in
Deutschland überhaupt nicht zur Beförderung angenommen
ein zwar einfaches, aber grausames und ungerechtfertigtes
Verfahren. Sogar die Großfürstin Anastasia, Gemahlin
des Oberbefehlshabers Nikolajewitsch, hat nach einer glaub¬
haften Viitteilung öffentlich behauptet das nach Deutschland
an die Gefangenen gesandte Geld werde dort gestohlen.
Sie scheint daber Deutschland mit Rußland verwechselt zu
haben. In Deutschland hat man die Verschickung von
Postsendungen nach Rußland auch weiter zugelaffen, weil
doch einige davon ankommen werden. Daß der Prozent
satz dieser nicht groß ist, ergeben die obigen Zahlen. Leider
fehlt es an Wegen, um Rußland zu einer gesicherten Hand¬
habung des Postverkehrs zu veranlassen. (Frkf. Ztg.)

Kirchliche Anzeigen-
Katholischer Gottesdienst.

Freitag ! 6'/. Uhri Best. Amt für Margareta Herber geb.
Henricb, deren Sohn Anton und Schwiegereltern , dann gest. Amt
für Anton und Elisabeth Henrich und deren Kinder.

«amstag - 6' /, Uhr : Gest. Amt für Anna Kath. Safran geb.
Henninger und Peter Jakob Safran 1., im St . Josepshaus:
Best. Jahramt für den verunglückten Joseph Selzer und dessen .
Großeltern . — Nachm. 4 Uhr : Beichte. — 6 Uhr : Salve.

Freitag , abends 8 Uhr: Bittandacht  zur Erstehung
eines siegreichen Ausganges des Krieges und für unser« Krieger.

Sonntag , den 22. August: Kollekte für die innere Aus¬
stattung unserer Pfarrkirche.

Aas kalh . Pfarramt.

Donnerstag,
betstunde.

Evangelischer Gottesdienst.
den 19. August, abends halb 9 Uh* Kriegs»

Aas evaugk. Pfarramt.

|SS9! Y ereinskalender. leasl
Gesangverein Frohsinn. Sonntag mittag halb 6 Uhr

Zusammenkunft im Vereinslokal. Pünktliches Erscheinen notwendig.
Außballflnd Germania . Jeden Donnerstag abend 9 Uh,

Zusammenkunft im Vereinslokal.
Lnrng «m«1nde. Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb 11 Uh,.

Turnstunde.
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Gewerbliche Fortbildungsschule.
Eltern, Meister und Arbeitgeber werden hiermit daran er-

innnert , dass eine Beurlaubung der Fortbildungsschüler für die Folge
nicht mehr stattfinden kann . (Näheres in den Ausführungen im
lokalen Teil).

Der Vorstand des Lokal-Gewerbevereins.

Einige tüchtigeHemdennäherinnen
gesucht . Näheres Exped. 636

leiDsiehende Dame
sucht schöne 2 Zimmerwoh¬
nung in ruhigem Hause.

Näheres Expedition.  635

jourdan's Schüttwaren
21 Reineckstrasse 21  Frankfurt 8 . M. 21 Reineckstrasse 21

an der Markthalle.

Elegante Damen -Halbschuhe , Lackkappe von Mk. 6 .50 an
Moderne Damen -£3tlefel , Lackkappe „ ' „ 3 .50 an
Schicke Herren - Stiefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
SauspautcSel „ „ —.85 an

Eerner:
Grösste Auswahl

in schwarzen und braunen Kinderstiefel und Halbschnhe , Sandalen,
Spangenschuhe , Lederpantoffel , Lasting - nnd Segeltnchschnhe,
Arbeitsschuhe , Schaftstiefel , Jagd- u. Touristenstiefel , Holzschuhe.

Wäsche
weiche ein in

Henkels
BleichToda.

2 Zinnerwobttung mit Zubehör
zu vermieten. Kirchgaffe 17. 623

2 Zimuerwobiiung mit Zubehör
zu vermieten. Jahnstraße 17. 534

3 Zl« « erw0h»ung billig zu ver¬
mieten. Zu erfragen Exped. 633

Kleine 2 Zinmerwobnung
ruhige Leute zu vermieten.

Näheres Exped.

an

573

—

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720
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Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

£ur Sommer
empfehle

AMM-VM Spon-Mge,
Paleiois, Capes, Bozener Manie),

Spori-Hosen und-Joppen• •

in unerreieht grosser Answahl.

Durch Masseneinkauf der Stoffe vor
Ausbruch der Teuerung , sowie durch

die eigene Anfertigung sämt¬
licher Confektion bin ich in der

Lage , nach wie vor zu den
bekannt billigen Preisen
verkaufen zu können .'

Ferdinand Maier
Faüroasse 94. Franklarla.M. Fernsp.7283,Hana

jod),
«Reu

♦inerstOL
f Dchstral

Aufruf!

und Stiefel
für Damen, Herren und Kinder.

[Neu

nstra
g, di
Neu

ivald
Schn

Zum
,Remc

Meine gross « Auswahl in den ver¬
schiedenen Preislagen bietet Ihnen die Gewähr,
dass Sie unbedingt zufrieden gestellt werden.

Höchsta. M.
—Moslelncrsir.4.=

vorm
n 3

Gekau
>es in
Iah
leide
«.
Die%

kein gl
«einen
vielP
oltung
von e
Kabge
Mair

Schw

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muss ergänzt werden.

'AnRomostBH8!
leisten vortreffliche Dienste die

seit 25 Jahren bewährten

Wo!

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen! «Millionen gebrauchen
sie gegen

Das Büro befindet sieb Berlin N. W. 40, Alsenstrasse 11.

Das Präsidium
Husten

kauft man seine UJhren , Gold *.
Silber - u. Optische Waren

am besten und billigsten? 1
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

Alfred J3eberi  jjSJ
Hauptstrasse 54. Mine;

Reparaturen werden in eigener̂ uj,
Werkstatt gut, sauber und gewissem»# mSJloiui

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren,

Gravierungen, Vergolden , Versilbern- M etu
— »leineni

von Loebell
Staatsminister und Minister des

Innern.
Selberg

Kommerzienrat.

von Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar.

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat

Ihrer Majestät der Kaiserin.
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutschen Bank

Schatzmeistar.

Zahlstellen:
Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter , Postagenturen und Posthilfsstellen ), die Reichsbank -Haupt-
Reichsbank - und Reichsbank -Nebenstellen , die Königlich Preussische Seehandlung , Bank für Handel
und Industrie , Berliner Handelsgesellschaft , 8 . Bleichröder , Commerz - und Discontobank , Delbrück,
Schickler & Co ., Deutsche Bank , Disconto -Gesellschaft , Dresdner Bank , Georg Fromberg & Co ., von
der Heydt & Co., Jacquier & Securius , F . W . Krause & Co., Kur- und Neumärk . Ritterschaftl . Dar¬
lehenskasse , Mendelssohn & Co ., Mitteldeutsche Credit bank , Nationalbank für Deutschland , Gebrüder

Schickler , sowie die sämtlichen Depositenkassen vorstehender Banken.
Es werden auch Wertpapiere, Staatspapiere, Obligationen und dergleichen entgegengenommen.

Heiserkeit , Verschleimung-
Katarrh , schmerzenden Hals-
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
6100 not-  begl-Zeugnisse von
^ ^d-dCAerztenu.Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinschmeckendeBonbonS.

Paket 25 Pfg. Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 ö. kein Porto
Zu haben in Apotheken sowie bei:
J. A. Peter , Solle ., Neugasse.
Consumhaus Geschw. Dttwel.

Schöne 2 ZiJssmm»obnun8 ttil ^> 1. Jl
Zubehör zu vermieten. „ JWjüh

Hint-rgal̂ J
Ich

590 due E,
Schöne 3 ZinnerwobnuM

allem Zubehör per 15.
zu vermieten. akV. zu o

Zu erfragen Neustadtstraßê ßh,...,,^
3 Zlmmerwobnung zu oermî Fine Al

380_ Taunusstraßê Gder vo
Schöne 3 ZlMMerwodNUNg

od. 2 Mans . in der Nähe d. WaloG»sj„i^ ,
mit all . neuzeitl. Einricht., Gas.
Licht, Wasser, Bad versehen zu v̂ Mipieli,
mieten. Bahnstraße 11. 576j

2X2 ZiancrwobRung per sofort
zu vermieten. Hauptftr. 43. 334

Schöne 2 oder 3 Zlmmerwob»»'
mit Zubehör zu vermieten.
60g Querstraße

Derantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Veter Hartmann.  Schwanheim v. M.
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